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Da gibt es unendlich viel Krieg!
Es scheint fast so, als ob die Zahl
der Kriegsschauplätze unbe-
grenzt ist. Da sind die äußeren
und bewa  neten Kon  ikte, die
teilweise aus ganz primitiven
Motivationen heraus geführt
werden. Da werden Menschen
zu Tausenden, ja zu Hunderttau-
senden zerschunden, gemartert,
zerfetzt und getötet, weil der
eine oder andere Politiker und
Despot einfach zu größenwahn-
sinnig ist für seinen Job! Die
Hitlers und Stalins vermehren
sich wie die Kaninchen, es ist
nur ein Glück, dass die meisten
nie ans Ruder gelangen werden.
Aber es ist nicht nur der militä-
rische und politische Krieg, dem
wir oft so machtlos gegenüber-
stehen. Es gibt eine Unzahl von
Kon  ikten, in denen wir häu  g
hil  os und schwach sind. Aber
selbst dann, wenn wir die Kost-
barkeit äußeren Friedens genie-
ßen dürfen, selbst dann ist noch
kein Friede! Denn dann wartet
der innere Kon  ikt auf uns! In
Notzeiten wird das Seelenleben
ja oft gequetscht, es ist keine
Zeit für „schöngeistige“ Über-
legungen da. Aber wenn wir in
eine äußere Ruhephase gelan-
gen, dann entdecken wir, dass
ja auch in uns jede Menge Un-
friede ist. Zuweilen wird gesagt,
wer zu Gott kommt, der    ndet
einen unendlichen Frieden, eine

totale Harmonie, ein spannungs-
freies Dasein. Das ist falsch! Der
neutestamtentliche Glaube weiß
um jede Menge Kon  iktsto  !
Wer  sein  Leben  in  den  Dienst
für Jesus Christus stellt, der hat
eigentlich sein Leben lang Krieg.
Äußere und innere Nöte, Anfein-
dungen von  nsteren Mächten,
von Menschen und sogar von
sich selbst. Manches Mal fühlte
ich mich an dieser Stelle von
falschen Versprechungen betro-
gen. Ich kam zu Jesus, weil ich
Frieden wollte. Und ich bekam
Frieden, aber einen anderen, als
ich ihn ursprünglich wollte und
einen anderen, als ich ihn mir
ursprünglich vorstellte. Friede
ist in erster Linie kein Zustand!
Es ist kein Konsumgut, kein
schönes Gefühl! Friede ist nicht
die christliche Haschischva-
riante, oder das europäische
Gegenstück zur asiatischen Frie-
densvorstellung. Friede ist zuerst
eine Person! In der Bibel heißt
es: „Er ist unser Friede!“ Jesus
ist unser Friede! In der Bindung
an Jesus erhalte ich Frieden für
meine Seele, Freiheit von meiner
Schuld und die Perspektive eines
ewigen Lebens. Aber - und das
muss ich unbedingt wissen:- Die
Bindung an Jesus Christus ent-
bindet mich nicht vom Kampf
in dieser Welt! Es ist Gnade,
wenn manchmal der  eine  oder
andere friedevolle Moment in

Er ist unser Friede!
unserem Leben auftaucht. Wir
dürfen diese Phasen des punk-
tuellen, momentanen Friedens,
des Äußeren wie auch des In-
neren, genießen. Preis sei Gott,
für jede dieser Stunden. Aber
für den größeren Teil meines
Lebens stehe ich inmitten einer
Fülle von Kon  ikten. Das ging
Jesus schließlich nicht anders,
und gerade hier beweist sich,
dass Nachfolge etwas zu tun
hat mit „Ähnlich-werden!“. Wir
sind zum Frieden berufen, das
ist wahr! Wir sind aufgerufen,
so weit es an uns liegt, diesen
Frieden, wo immer es nur irgend
geht, anzustreben. Aber wir
bleiben nicht einem Ideal ver-

 ichtet, sondern Jesus Christus.
Er ist unser Friede, auch dann,
wenn es in der Regel jede Men-
ge Krieg bedeutet! Darum sagt
uns Paulus: „Kämpfe den guten
Kampf des Glaubens.“ Darum:
Mache aus dem Vertrauen zu
Jesus keine Oma-Religion für
Anstandsdamen. Glaube bringt
immer Kampf! Ein Glaube ohne
Kampf ist nur feiges Anpassen
und Verleugnen! Wir leben in
einer gottlosen, bösen Welt. Wer
da für seinen Herrn nicht bereit
ist zu kämpfen, verfehlt sein
Ziel! Trotzdem:

Er ist unser Friede!
...inmitten aller Kriege!


